
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Isidor und Olga oder die Leibeigenen

Raupach, Ernst Benjamin Salomo

Leipzig, [ca. 1885]

Akt I

urn:nbn:de:bsz:31-89158

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-89158


⏑

Erſter Aufzug .

Ein Saal im Landhauſe des Fürſten .

Erſter Auftritl .

Petrow , Oſſip , Fedor, Bediente .

Petrow . Hier iſt noch nicht aufgeräumt und ſie können
gleich da ſein . Greift an ! Gott ſei euch gnädig , wenn
eine Frau ins Haus kommt .

Fedor . Dem Bruder entgegen geritten ? Hat denn der
Herr einen Bruder ! Das wäre mir nicht im Schlafe ein⸗
gefallen .

Oſſip . Ich glaube es gern : im Schlafe kommt wohl das
Glück , aber nicht der Verſtand .

Fedor . Wie ſollt ich' s wiſſen ? Erſt ſeit drei Tagen bin
ich hier und erſt ſeit fünf oder ſechs Wochen gehöre ich
dem Fürſten .

Oſſip . Er hat dich ja wohl im Spiel gewonnen ?
Fedor . Ja , vom Fähndrich Borikow .
Oſſipv. Ein Jammer , daß ſich der Herr mit falſchen

Spielern einläßt .
Fedor . Warum nicht gar ? Es ging ganz ehrlich dabei zu.
Oſſip . Ehrlich ? Wo man mit falſcher Münze bezahlt ?
Fedor . Dich nehmen ſie freilich nicht an.
Oſſip . Das glaub ' ich: ein Spieler braucht weiter keine

Narrheit .
Fedor . Wie iſt denn aber der Herr zu dem Bruder ge⸗

kommen ?
Oſſip . Sehr natürlich . Meine Mutter hatte eine jüngere

Schweſter ; ſie war jung und hübſch und der verſtorbene
Fürſt war auch jung und hübſch und Gleich und Gleich —.
Nun , du biſt wohl ſündhaft genug , um mich zu verſtehen .

Die eingeklammerten Stellen ſind bei der Aufführung zu ſtreichen.
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Fedor . Alſo ein Bruder aus einer wilden Ehe ?

Petrow . Den aber der Herr wie einen echten Bruder liebt .

Oſſip . Ei ja, es iſt ein wohlfeiler Bruder .

Petrow . Was ſoll das heißen ?

Oſſip . Nun , ein Bruder , mit dem der Herr die Erbſchaft

nicht zu theilen braucht .

Petrow . Läſtermaul , nicht deshalb . Siehſt du , Fedor ,

Iſidors Mutter ſtarb früh . Die hochſelige Fürſtin — gebe

ihr Gott das Himmelreich — war eine Engelsſeele ; ſie

nahm den Knaben zu ſich und erzog ihn , wie ein eignes

Kind und liebte ihn auch wie ein eignes Kind , ſogar noch,

als ſie unſern jetzigen Herrn ſchon geboren hatte . Und der

junge Fürſt lernte von Kindesbeinen an, Iſidor als einen

ältern Bruder lieben und ehren . Auch nach dem Tode der

guten Fürſtin blieb es ſo , bis Iſidor ins Ausland ging ,

um die Malerkunſt vollends zu lernen . Das ſind nun

ſchon acht Jahre — ja , ja — die Zeit vergeht . Er geht durch

die Mitte ab, die Andern folgen, außer Fedor und Oſſip. )

Zweiter Auflritt .

Fedor. Oſſip .

Fedor . Alſo deines Herrn Bruder iſt dein leiblicher

Vetter ?
Oſſip . Mit Erlaubnis zu ſ

Verwandtſchaft .
Fedor . Was ? Andere würden ſich eine Ehre daraus

machen .
Offip . Aber der Narr macht ſich nichts aus der Ehre .

Es wäre überdies eine ſehr magere Ehre , denn im Grunde

iſt Iſidor nichts als ein Leibeigener .
Fedor . Biſt du geſcheit ? Ein Leibeigener ?

Oſſip . Nicht anders . Seine Mutter war eine Leibeigene ;

er iſt auf ihren Namen getauft und deshalb bedurfte er

der Freilaſſung . Weil er aber wie ein freigebornes Kind

im Schloſſe erzogen wurde , ſo iſt das wohl keinem Men⸗

ſchen eingefallen , außer mir und dem alten Herrn . Nun ,

der wollte es auch immer thun ; aber ich ſelbſt rieth ihm ,

die Sache bis zu ſeinem Teſtamente aufzuſchieben , weil er

ihm doch auch ein Erbtheil ausſetzen müßte . Allein du

agen ; denn es iſt eine ſchmutzige
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weißt wohl , unſere Herrn gehen ungern an ein Teſtament;es kommt ihnen vor , wie ein Einladungsbrief an den Tod
und den Tod mögen ſie nicht aus Liebe zu uns .

Fedor . Ich verſtehe ; weil ſie nicht wiſſen , ob ſie dort
auch Leibeigene haben werden .

Oſſip . Richtig ! und ſo hat der alte Herr kein Teſtament
gemacht und Iſidor iſt Leibeigener geblieben .
Fedor . Deſto beſſer ! ſo brauchen wir nicht viel Umſtände

mit ihm zu machen . Aber was ſagte denn Petrow von
einer Frau ? Iſt ſchon ſo was im Werke ? Etwa die Gräfin
drüben ? —

Oſſip . Eh' es Frühling wird , muß der Schnee ſchmelzen .
Fedor . Nun , er geht doch täglich hin , wie in die Meſſe .
Oſſip . Im Winter kannſt du täglich in den Wald gehen ,

wirſt doch keine Erdbeeren finden . Es kann eine böſe Ge⸗
ſchichte für uns werden : ein unglücklicher Liebhaber iſt ein
ſchlimmer Herr ; und glücklich ſcheint er mir nicht und
doch raſend verliebt .

Fedor . Ich verdenk ' s ihm nicht . Wäre ſie von unſerm
Stande , ich verliebte mich ſelbſt .

Oſſip . O du unvernünftiger Schuft ! Denkſt du an Liebe
und biſt doch ein Selave , ſo ein Stück Menſchenvieh , das
man verkauft , vertauſcht , verſchenkt , verſpielt ? Wen willſt
du lieben ? Ein Weib , das der Herr dir von der Seite
holen läßt , um einen liederlichen Gaſt damit zu bewirthen ?
Warum willſt du lieben ? Um Fleiſch und Blut für Stock
und Peitſche zu vermehren ? Womit willſt du lieben ? Mit
deiner Seele ? Mit der gezählten Seele , die deinem Herrn
gehört ? Pfui , du Schelm ! willſt du ſo eigenmächtig mit
fremdem Gute ſchalten ?

Fedor . Na, tolle Reden ! Als ob unſer Einer nicht lie
ben dürfte ? Iſt es dir denn nicht widerfahren ?

Oſſip . Mir ? — Ja —o ja — ich bin einmal ein Narr
geweſen und habe ins Fach der Weisheit gepfuſcht . Es
war eine tolle Geſchichte .

Fedor . Nun ? Wie denn ? Ich höre für mein Leben gern
Spaßiges .

Oſſip . Ich bin ehrlich geboren , ein Leibeigner von Vater
und Mutter und doch ſchlug ich von Jugend an aus der
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Art . Ich kounte nicht einſehen , warum ich denken und

ſagen , thun und laſſen ſollte , was ein Fremder befahl ;

warum ich mit Sinnen und Verſtand , wie irgend ein Aus⸗

erwählter , doch zu den Verworfenen gehörte . War das nicht

närriſch ?
Fedor . Ja , das war ' s . Ich kenne keinen glücklicheren

Stand , als den unſrigen . Wir eſſen an fremdem Tiſche ,

trinken aus fremdem Kruge , ſchlafen in fremdem Bett ,

tragen fremde Kleider : und um das alles wächſt uns kein

graues Haar . Die Sorg ' iſt für den Herrn , ihm leben wir ,

ihm ſterben wir .

Ofſiy . Der Eſel bringt auch ſeinen Rock mit auf die

Welt und findet ſein Futter an allen Hecken. Ich konnte

ſo nicht denken und mußte oft grauſam dafür büßen ; oft

entging ich aber auch der Züchtigung durch Narreuspoſſen

und Aberwitz — und ſo ward ich nach und nach ein Luſtig⸗

macher , um mir die Freiheit des Narren zu verſchaffen , da

ich die Freiheit des Vernünftigen nicht haben konnte .

Fedor . Da haſt du recht gethan . Die Narren und Mär⸗

chenerzühler unter uns haben es immer am beſten .

Offip . Ja , wie Affen und Papagaien . Nun , ich hatte es

auch recht gut : der verſtorbene Herr kounnte nicht ohne mich

leben , auf allen ſeinen Reiſen war ich ſein Begleiter . An

derthalb Jahre waren wir in Sibirien geweſen , auf einen

Brief der Fürſtin kehrten wir zurück und fanden ſie ſchon

ſterbend . Deſto ſchöner blühte ihre Pflegetochter Axinia .

O das war ein Mädchen ! Sie konnte ein Roſenblatt

mitten aus dem Kelche auf ihre Wange legen , man ſah es

nicht ; ihr Mund war wie der aufgehende Vollmond ; ihre

Augen — ach! ihre Augen — ich bin ſeitdem immer ver⸗

drießlich , wenn die Veilchen blühen . Wir gewannen einan⸗

der lieb : ich war damals ein hübſcher Burſche , mein Ge⸗

ſicht noch nicht vom vielen Lachen verzerrt , wie jetzt. Die

Liebe machte mich ganz verrückt : ich fing an zu glauben ,

wir wären nicht von Gott verworfen , ſondern auch zum

Glück erſchaffen , wie die Freien . War das nicht toll ?

gedor . Nun ? Nun ? Wie wurde es denn ?

Oſſiy . Wir baten den Fürſten um die Erlaubnis , uns zu

heirathen . Der meinte aber , ich würde kein ſo guter Narr
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mehr ſein , hätt ' ich erſt Weib und Kind . Und mit Recht ,
denn zum Narren gehört ein leeres Herz .

Die FürſtinDie
war todt , niemand ſprach für uns ; wie wir auch baten
und flehten , er ſagte nein , und mit Recht ; er war ja der
Herr . Ich Trotkoßff wollte es

185
wingen . Er würde wohl

nachgeben , dachte ich, wenn wir erſt heimlich Mann und
Frau wären . Die Liebe war willig

55
die Liebe, Axinia

fühlte ſich Mutter . Wir warfen uns dem 501 zu Füßen,
küßten den Staub von ſeinen SHubeif umſonſt ! ich wurde
hart gezüchtigt , und ſie ei nun — ein Weib kommt
immer 10310

55
weg — der erzürnte Herr gab ſie einem

Stallknechte , der gerade zum dritten Mal ein Weib begehrte.
Was war es denn weiter ? Ein Stallknecht liebt ja ſogar
das Vieh . Aber die Thörin konute ſich nicht drein finden ;
am Altar o! es war ein luſtiger Hochzeitstag — am
Altar ſagte ſie Nein ! aber der Prieſter kehrte ſich nicht
daran , denn der Fürſt hatte die Trauung befohlen . Als
ihr das nichts half , grämte ſie ſich zu Tode und ſtarb , d
ſie mein Kind gebären ſollte ; — aber — Gott ſei Dank ,
ſie nahm es in ihrem Schooße mit ins Grab ! Gach einer
Pauſe ergreift er heftig Fedors Hand. ) Nun Bruder , warum
lachſt du nicht ?

Fedor (ſeine Hand zurückziehend) . Meine Hand ! Biſt du
toll ?

Petrow (zur Mittelthüre herein rufend) . Sie kommen .
(Oſſip und Fedor gehen ſchnell nach rechts ab; darauf treten der Fürſt

und Iſidor durch die Mitte ein. )

Dritter Auftrikt .

Fürſt . Iſidor .
Fürſt . Willkommen nochmals , lieber J

Im
Iſidor . Dank du Guter , Dankl

O dein Willkommen klingt mir doppelt ſüß
Jetzt , da der Tod den Mund , auf deſſen Gruß
Ich kindlich mich gefreut , verſchloſſen hat .
Ich war bis Wien , wo deine Trauerpoſt
Mich überfiel , geflogen ; doch nun zog
Ich ſcheu 115 ſäumend einer Heimat zu,

T
w
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zo ich der Stellen heiligſte , die Bruſt
es Vaters nicht mehr wiederfinden ſollte .

ſage mir , gedacht ' er meiner noch ?
Fürſt . Sein Tod war ſchnell ; doch drückt ' er meine Hand

Im letzten Kampf und der gelähmte Mund
Stieß mühſam ringend deinen Namen aus .
Das war ſein letzter Wille , der Befehl ,
Ich ſollte thun für dich, was er verſäumt .
Denn ſeltſam iſt es und mich ſelbſt ergriff
Gerechtes Staunen , als ich, ſeine Schriften
Durchſuchend , nichts zu deinen Gunſten fand ;
Kein Teſtament , das dir ein Erbtheil gäbe ,
Ja , keinen Freibrief für dich ausgeſtellt .

Iſidor . Bedarf ich deſſen ? Bin ich denn nicht frei ?

Ward ich als Freigeborner nicht erzogen ?
Fürſt . Ich glaubte ſelbſt nicht , daß die Förmlichkeit

Des Freibriefs nöthig ſei, bis man mich jetzt

Belehret hat , ſie ſei ' s, weil deine Mutter

Leibeigne doch geweſen , weil du ihren ,
Und nicht des Vaters Namen führſt . Sei ruhig !
Ich geb' ihn dir an unſers Vaters Statt .

Iſidor . Das thue , Bruder und recht bald ! denn ſeltſam

Hat , was du mir verkündet , mich ergriffen .
Fürſt . So bald du willſt , mein Bruder , ſoll ' s geſcheh ' n.

Iſidor (des Fürſten Hand faſſend ).
Das weiß ich, Bruder — und nichts mehr davon !

Du biſt nun Herr , nun Lenker des Geſchicks
Von Tauſenden . Sei gut und mild ! Vergiß
Das unglückſel ' ge Recht , das Willkür einſt

Den Vätern über Menſchen eingeräumt !
Wie oft hat unſers Vaters Strenge nicht

Uns Thränen ausgepreßt ! Du biſt ein Sohn

Der lichtern Zeit ; laß ihren milden Geiſt
Dem finſtern Geiſt obſiegen , der die Welt
Noch durch die alten Satzungen beherrſcht .

Fürſt . Nicht meinen Worten , Bruder , ſollſt du trauen .

Geh ſelbſt und frag ' umher , wie manche Laſt
Schon den Gedrückten abgenommen ward .

Iſidor . Zum Dank und Segen der Erleichterten
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Nimm auch des Bruders Dank ! Ja , du biſt gut
Und wirſt es bleiben ; aber ſieh ' auch zu,
Wen du zu deinem Stellvertreter wählſt .
O Keinen , der die Kette ſelber trug !
Denn wie die Hand , ſo härtet ſie das Herz ,
Und Andre quälend rächt der Selave ſich
Am Himmel gleichſam für erlitt ' ne Qual .

Fürſt . Ich bleibe ſelbſt — für jetzt — vielleicht auch einſt —
Iſidor . Du hier auf dieſen ſtillen Fluren ? Du,
es Sturmwinds Bruder , der als Knabe ſchon

Zu ſtill die Ungewitter ſchalt ?
Fürſt . Wohl wahr !

Und dieſer Dämon wuchs aid ſeinem Haus .
Ich focht am Kaukaſus ; der Wünſche Ziel
Stand nicht am Kaukaſus . Zur neuen Welt
Schifft ' ich mit Heer ; der Wünſche Ziel ,

keinem Berg der fremden Erdde ſtand ' s,
Nicht aus dem Schoos der Wellen taucht es auf ;
Jenſeits des Berges wogt der Ocean ,
Jenſeits des Oceans wölbt ſich der Berg .

Iſidor . Und gäb ' s für dich kein irdiſch Jenſeits mehr ,
Du fändeſt träumend eins in deiner Bruſt ;
Denn nicht im Raume ſteht der Wuüſche Ziel .

Fürſt . Ich fand es nicht . Zum Vater kam ich jetzt ,
Ihm abzudringen die Vergünſtigung
Zu einer Waffenfahrt nach Gruſien ,
Das Nadir - ⸗Schah , der Tiger , angefallen .
Da brach der Tod herein und unverhofft
Stand ich am Quell , der alle Sehnſucht ſtillt .

Iſidor . Er fließt im Thale , wo die hohen Drei :
Die Kuunſt, die Liebe , die Religion ,

Die einz ' gen Himmliſchen , die auf der Welt
Zurückgeblieben , ſchweſterlich vereint ,
Vorſteh ' n dem Reich der Irdiſch - Seligen .
Haſt du' s gefunden , o! dann Glücklicher —

Fürſt . Ich hätt ' es wohl — o! wenn Ein ander⸗
mal ! —

Du bleibſt nun , Bruder ?d Ja ? Du bleibſt nun hier ?
Du findeſt auch Bekannte früh ' rer Zeit .

0

D
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Iſidor . Wen meinſt du, Bruder ?
Fürſt . Deine Schülerin ,

Die Gräfin Olga . 4

Iſidor . Sie ? — Sie wäre — hier ?

Fürſt ( ihn ſcharf ins Auge faſſend ). f
Befremdet ' s dich ? — Drei Wochen ſind es ſchon ;
Die Frühlingsſonne hat auch ſie gebracht . — 4

Doch du biſt müde von der Reiſe . Nicht ?

Iſidor . Das nicht ; doch will ich ziemender mich kleiden .

Fürſt . Bereit iſt dein Gemach . Sieh zu, ob ich' s
Nach Wunſch dir eingerichtet . — Lebe wohl !

Iſidor . Auf Wiederſehn ! Er geht durch die Mitte ab. )

** 5 „ 1
Vierler Auſtritt .

Fürſt allein. ö

Fürſt . Er war beſtürzt — die Wange zeigte Schreck ,
Als ich die Gräfin nannte . — Jahre haben
Sie mit einander in des Auslands Freiheit ö
Gelebt — und Lehrer iſt er ihr geweſen —

Dergleichen wird ein Band . — Nur das nicht , Himmel !
Nur dieſes einz ' ge Unglück ſend ' uns nicht !

Er läutet ; Oſſip tritt durch die Mitte ein . )

Fünfter Auftritt .

Fürſt . Oſſip .

Fürſl . Du ? Gut — dich wollt ich. —Einen Auftrag ,
Oſſip .

Mir liegt daran , zu wiſſen , wie die Gräfin

ſit meinem Bruder ſteht , ich mein ' , in welchem
Verhältnis — ob Bekanntſchaft nur , ob mehr ? —

Verſtehſt du mich ?
Oſſip . Hinlänglich , Ew. Erlaucht .
Fürſt . Du biſt vertraut mit ihrer Dienerſchaft ,

Mit ihren alten Frauen : forſche nach ,
Und bringe mir die Wahrheit an das Licht !

Oſſip . Wie Ew. Erlaucht befiehlt . Das wird ſo ſchwer

nicht ſein . Wollte Gott , alle Wahrheit läge in alter Frauen

Herzen .
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Fürſt . Doch bald und ſtill .
Oſſip . Verſteht ſich, Erlaucht .
Fürſt . Ich zähle auf dich. ( Er geht in das linke Seitengemach . )

Hechſter Auftritt .

Oſſip allein.

Oſſip . Sieh doch ! giebſt du ſelbſt mir das Lenkſeil in die
Hand ? Ja , dieſe Kinder ſind an hübſch ebenen Sandweg im
Garten gewöhnt , auf offener Straße kommen ſie nicht fort .

Nun , ich bin ſchon des Vaters Mundſcheuk geweſen und
hab ' ihm zum Dank für Axinia manchen Becher Galle ein

geſchenkt . Der Sohn ſoll auch keinen Honigwein haben⸗
Und Iſidor ? Ei ja — der ſaß am Tiſche , wenn ich hir

term Stuhle ſtand — und iſt doch mein Vetter und ein Ba

ſtard und ich bin ehrlich geboren . ( er geht durch die Mitte ab. )

Verwandlung .
Ein Gemach im Landhauſe der Gräfin .

Hiebenter Auflritt .

Olga und Iſidor kommen durch die Mittelthüre Hand in Hand.

Olgg. Ja , die Sekunden , theurer Freund . Und theilte
Der Zeiger noch die Zeit in kleinre Theile,
So hätt ' auch ſie mein ſehnend Herz gezählt.

Iſidor . O hätt ' ich ahnen können , daß ich dich

Hier finden würde , nie hätt ' ich geruht .
Olga . So dank ' ich deinem Herzen , daß es dich

Diesmal nichts ahnen ließ . Dein letzter Brief
War kaum in meiner Hand , ſo kam die Nachricht ,
Dein Vater ſei nicht mehr . D' rauf eilt ' ich her,
Daß du ſogleich dem großen Schmerz zur Seite ,
Noch eine mehr der kleinen Freuden fändeſt .

Iſidor . Der kleinen Freuden ? O bu ſtehſt ein Engel ,
Von Lieb' und Mitleid Hlikeidt in der Hand
Den Kelch des Troſtes , an des Vaters Gruft .

Olga . So trag ' ich ab die alte , heil ' ge Schuld ,
Denn ſolch ein Engel ſtandeſt du zu Rom
Am Grabe meiner heißgeliebten Mutter .
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Iſidor . Es ſendet hier der frommen Gärtnerin 0lg
(er giebt ihr aus ſeiner Brieftaſche eine getrocknete Blume ) Das

Die Blume , zwar verwelkt und ohne Duft , Wir f

Die aber ſchön geblüht an heil ' ger Stätte . Des

Olga . Von meiner Mutter Grabe ! Was
(Sie legt ihren Arm um ſeinen Nacken und ihr Haupt an ſeine Bruſt . ) Mein

O mein Freund ! Weil
Welch' ſüße, ſel ' ge Thränen bringſt du mir ! Im 2

208 Find ſchon zog ich ſtets die Blume vor , AJſfid

Die von dem Strauß an ihrer Bruſt die Mutter Herſch
Zu pflücken mir vergönnte . Süße Blume , Was

Geheiligte vom Buſen der Entſchlaf ' nen ! — Olg
Du haſt des Grabes treulich denn gepflegt ? Iſid

Iſidor (giebt ihr eine kleine Zeichnung) . So blüht es jetzt . 8 Olg

Olga . O blüht , bis ſie erwachend Im f

Die Blumendecke von ſich wirft ! —Wie ſinnig Wirſt
Hat deine Liebe das Geſchenk erwählt , Ertras
Was du mir mitbringſt aus dem ſchönen Lande , Im le

Wo ich geboren ward , wo ich zuerſt In G

Der Wonn ' und der Verzweiflung Thränen weinte , Und i

An das Verlor ' nes und Gefund ' nes mich Dort

Mit der Erinn ' rung Banden ewig knüpft Doch
O daß wir immer da geblieben wären ! Verzie

Zſidor . Doch fehlt da Vieles , was uns hier erfreut . Der

Wie hell tritt meine Jugend wieder vor Und

In den bekannten Bildern dieſer Hügel , Iſid

Gebüſche , Fluren und bemooſten Hütten ! Nicht
Der Sonne Licht, ſelbſt das Gewölk des Himmels Wo z

Weckt hier vergang ' ner Tage Freuden auf . Der
Ja dieſes Zimmer , iſt es nicht daſſelbe ,
Wo ich zuerſt dich ſah ? Wie rührte mich 95 0

(er faßt ihre Hand und zieht ſie allmählich an ſich) An ſt

Sihon damals deine kindliche Geſtalt, Die 5

Die leicht , wie Silberwölkchen oft den Mond , Sind
Der ſchönen Seele Morgenroth verhüllte . Si
Und jetzt, du herrlich aufgeblühter Tag , 85
Jetzt biſt du mein , erleuchteſt meine Seele ! 6
Was frag ' ich neben 5 nach Himmelsglänz , Ein d

Etwas
Was nach der Pracht der Blumen und der Blütenꝰ
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Olga . Ich ſoll beſtochen werden ? Sieh Geliebter ,
Das ſpricht ſchon gegen dich. Doch mag es ſein !
Wir ſind nun in der Heimat und hier fordern

des Lebens Sorgen wiederum ihr Recht .
Was du gewünſcht haſt , hab ' ich ausgerichtet .
Mein guter Oheim hat verſprochen , dich,
Weil du der fremden Sprachen kunddig biſt ,
Im Amte der Geſandten anzuſtellen .

Iſidor . Dank , ſchöner Schickſalsengel , der vor mir
Herſchreitend mit dem Zauberſtab der Liebe,
Was wünſchenswerth mir ſcheint , ins Leben ruft .

Olga . O mög ' es dir zum Frieden nur gedeih ' n!
Iſidor . Wie ſollt ' es nicht ?

Olga . Acht Jahre haſt du frei
Im freien Reich der Phantaſie gelebt ,
Wirſt du der Heimat ſchwere Wirklichkeit

Ertragen können ? Nochiſt a lles hier
Im letzten Wintermond , die Keime ſind
In Gährung erſt , fern iſt die Blütenzeit .
Und iſt die Kunſt nicht eine ſpäte Blüte ?
Dort in Italien , wo wir irdiſch fremd ,
Doch geiſtig heimiſch waren , mußten wir ,
Verzichtend auf das Vaterland , den Bund
Der Liebe ſchließen , uns anſiedeln dort ,
Und Welt und ſelber uns geſtalten .

Iſidor . O hab ' ich denn nicht oft davon geträumt ?
Nicht oft die Zaubergärten mir gemalt ,
Wo zwiſchen zwei, doch himmliſchen Armiden
Der Lieb' und Kunſt , ich die Begeiſterung ,
Die jene einflößt , dieſer weihen wollte ?
Es kann nicht ſein ! das Leben hält die Geiſter
An ſicherm Bande feſt , ſo wie die Schwere
Die Körper hält und Liebe, Kunſt und Glaube ,
Sind doch zuletzt dem Leben unterthan .
O Süße ! kann ich denn dafür , daß ich,
Von einem geiſt ' gen Muttermal entſtellt ,
Geboren worden ? Etwas , ſei ' s auch nur
Ein dünner Schleier , muß das Mal bedecken ;
Etwas muß ich erringen , eine Stufe

5
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Im Leben mir gewinnen , einen Stand , Wie hä

Damit ich öffentlich , hier in der Heimat , Nein n

Nicht wie geſtohlnes Gut , wie Kirchenraub , Denn

In weiter Ferne heimlich dich beſitze . Iſido ,

Ach, immer zieh' ich dich noch in den Staub . Olga .

Olga . Ja , in den Blütenſtaub des ſtillen Glückes . Ich kan

Was geb' ich auf ? Des Lebens Prunk , der oft Durch!

Um den Gehalt des Lebens uns betrügt . u mei

Die Mutter 3 jedes , was der Prunk Dem B
Gewähren kann und hatte doch das Auge Vertauſ

Sich über ihres 8 rzens Armuth roth lls ich'
Und ſtumpf geweint . Nib a

Iſidor . Großmüthig ſchließeſt du Nit alle

Das Auge vor dem Opfer zu. Du biſt Es hat
Die Thörin nicht , die allen Glanz verachtet

Olga ( ihm die Hand reichend) . Ich bin die Thörin .
Ifidor (ähre Hand küffend) . O vergieb , Geliebte ,

Das böſe Wort !
Olga . Laß ! laß ! Ein Andres , Guter !

Erfuhrſt du ſchon wie unbegreiflich dich
Dein Vater hat verſäumt ? Sogar , was uns wie !
Nie eingefallen iſt , daß du' s bedürfteſt , „Olaa .
Sogar ein Freibrief hat ſich nicht gefunden . kein , ke

Iſidor . Ich weiß — ich weiß . Mein Bruder ſtellt ihn ausffetd
Sobald ich will hie Mu

Olga . O woll ' es heute noch, Sie mei
In dieſer Stunde noch, wenn ' s möglich iſt . die Har

Iſidor . Wie ? Scheint dir dieſe Förmlichkeit ſo wichtig znd 15
Iſt ' s nicht genug am Flecken der Geburt ? etzt laß
Bin ich vielleicht auch noch als Knecht geboren ?

um nä

Olga. Vergieb mir , Freund ! ich mußt ' es ja berühren , 5505
Ein Zweifel nur an deiner Freiheit brächte eſollt
Vernichtung unſern Wünſchen , unſern Pl

änen . 0 habe
Und ſieh , dein Bruder — ach! ich trau ' ihm nicht . Ir küßti

Iſidor . Er iſt ein edler Menſch .
Olga . In guter Stunde !

Doch iſt er unterthan dem heißen Blut .
Denn von Leibeig ' nen , die dem künft ' gen Herrn

Sich gern willfährig zeigten , ſtets umringt ,
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Wie hätt ' er je gelernt , ſich ſelbſt zu zügeln .
Nein nein , ich trau ' ihm nicht — kann ihm nicht trauen ,Denn —ach ! —er liebt mich.
Iſidor . Unglückſelig Wort ! —

Olga . Wir hatten ſonſt nur flüchtig uns geſehn .
lickes Ich kam hier an und traf ihn ſehr gebeugt
˖ durch den Verluſt . Es ſchien , er fände Troſt

zn meinem Hauſe ; konnt ' ich' s ihm verſchließen ,
dem Bruder meines Freundes ? Unbemerkt
Zertauſcht er dieſes Ziel mit einem andern .
lls ich' s gewahrte , als ich ſchonend mich
Zurückzieh ' n wollte , trat er plötzlich geſtern —
Rit aller Glut der Leidenſchaft hervor .
Es hat mich ſehr erſchreckt . Laß unſre Liebe
Ihm ein Geheimnis ſein , bis er gethan ,

1175 Waser allein für dich zu thun vermag .Iſidor . O Unſtern ! Unſtern ! Schweigen ? Ja , ich
will ' s ,

Benn ' s nicht zu ſpät iſt , wenn er mich nicht fragt .
Ein knechtiſches Verläug ' nen ford ' re nicht !

wie demüthigend iſt deine Furcht !
Olga . Nicht Furcht , mein Theurer , nur ein leiſes Bangen .
kein , keine Furcht ! denn ich vertrau ' auf Gott !

alt ihn ausluſchuldigſind die Wünſche meines Herzens.die Mutter ſelbſt , als auf dem Todtenbett
ie mein Geſtändnis noch vernommen , legte
die Hand , ſtill ſegnend gleichſam , mir aufs Haupt

ſo wichtig znd lächelnd zog ſie mich zum Kuſſe nieder. —etzt laß uns ſcheiden , Freund und bringe mir
5 um nächſten Wiederſehn den Freibrief mit .
0 berühren . Iſidor . Ich werd ' ihn fordern — ganz gewiß — ich muß !

Die ſollt ' ich deinem Wunſche widerſtreben ?
ch habe ja ſo gar nichts dir zu geben .

icht. er küßt ihre Hand und geht, von ihr begleitet , durch die Mittel⸗4
thüre ab. )


	Auftritt I
	[Seite]
	Seite 6

	Auftritt II
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9

	Auftritt III
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Auftritt IV
	Seite 12

	Auftritt V
	Seite 12
	Seite 13

	Auftritt VI
	Seite 13

	Auftritt VII
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17


